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Die Unsichtbaren:
CI'IWUIC Re|i/éionslehrer

Martin Hüttinger
WOI'GI1 einer sein HCI'Z hängt

A ChWUIC Religionslehrer zwischen Lebenskontext und Glaubenslicht

ISENSYMPTO wıe Entkirchlichung, Entchristlichung, Indif-
ferenz gegenüber Kirche un Konfession, soziologischer andel, In-

dividualisierung, Auflösung institutioneller Lebensformen, Segmentierung
der L ebenswelt un Chancen utonomer Lebensgestaltung markieren
die Problematik der Glaubensvermittlung In der Schule.' Fınen Ausweg AaUuUs
dieser Tradierungskrise verspricht der Würzburger Synodenbeschluss IS
}Magna C’Barta: des modernen Religionsunterrichts.‘ Dreh- un Angelpunkt
der religionspädagogischen Erschlielsung hildet dabe! das PrinzIıp der Korre-
lation: » Der Gilaube col| Im Kontext des Lebens vollziehbar und das L eben

Vgl Fritz Weidmann, eligion als Aufgabe der Erziehung. Überlegungen eıner
grundlegenden religiösen Erziehung. In Konrad Baumgartner/Pau! Wehrle/Jürgen
Werbick (Hg.), Gilauben lernen Leben lernen. Delitrage einer des
aubens und der eligion, ST Ottilien 1985, 19-43; hier 272 — Vgl MI-
chael Langer, Religionspädagogik Im Horizont transzendentaler Theologie. Kar|
Rahners Deltrag Grundproblemen religiöser Sozialisation. In Ebd aaQ, 45-
7 / hier 47-55
Vgl [Der Religionsunterricht In der Schule In (GGemeImnsame Synode der Bistumer
In der Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle
Gesamtausgabe , reiburg 1976 F237
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soll Im |Licht des Gilaubens verstehbar werden.« 252} | )as hermeneutische
nliegen der Korrelation, In dem sich Glaubensüberlieferung und | ebenser-
fahrung gegenseltig entschlüsseln, interpretieren un einander verständlich
machen, wurzelt in der theologischen Erkenntnis, dass AUs$s existenziellen
Erfahrungen (iOtt spricht un jeder Mensch COrt der Offenbarung (‚ottes
werden kann. | )iese prinzipiellen Zuordnungen werden mMuiıt dem Fokus auf
die chüler Dädagogisch nutzbar emacht. Wıe aber verhält E sich miıt dem
schwulen Religionslehrer DZW. -pädagogen? ann ß den Gilauben In seınem
| ebenskontext vollziehen und damit sichtbar machen) der seın eben,
spektive seIıne iebe, Im Licht des Gilaubens verstehbar machen? Darf ß das
überhaupt? Wo zeigen CICH institutionelle, ideologische, dienstrechtliche,
didaktisch-methodische und kirchenrechtliche Beschränkungen?

Geschichtliche und kırchenrechtliche Beschränkungen
Schule un mittleres Bildungswesen lagen In Süddeutschland His FA} In
der alleinigen Verantwortung VOIlNN Prälatenorden und Jesuıten, aber ALICH
VOTN nichtständischen Klöstern (Dominikaner, FEran ziskanen. Vorganger

heutigen Religionslehrer mıt VMISSIO CanOnICAa« und >VOCatıo<>
die Klosterbeamten un Klösterlichen Dorfschullehrer In den Flementar-
schulen bZzw. ‚deutschen« chulen In den Klostereigenen Hofmarken und
Dörtfern [ Diese mussten ıhr niıcht gerade uppiges Gehalt durch Mesner- un
Organistendienste SOWIE andere Nebenbeschäftigungen aufbessern.* Formal
konnten die Landesregierungen mıt der Säkularisation un Mediatisierung
ab 803 die staatliche Schulaufsicht durchsetzen, nıcht hne verbale und In
Protestschreiben artikulierte Gegenwehr der betroffenen Konvente und kırch-
lıchen Bildungsinstitutionen.? » [ Ja die Okalen Schulinspektionen jedoch In
der Hand der Ortsgeistlichen verblieben, sich für über undert Jahre

/u den unterschiedlichen konfessionellen und territorialen konkurrierenden Ril-
ungs- und Wissenschaftssysteme Im alten eıiclc Vo konfessionellen Zeitalter
his ZUrT Modernisierung Im Jahrhundert nion Schindling, Bildung und WIiS-
senschaft In der Frühen Neuzeiıt (1 650-1 Ö00), München 1994,
Vgl Annelie Hopfenmüller, Schule und Säkularisation. [ )ie bayerischen chulen
in den Jahren 1799 His 1804 In Bayerisches Hauptstaatsarchiv . General-
direktion der Staatlichen Archive bayerns; Schriftleitung: reC LIESS; Nr. 45),
Bayern ohne Klöster? DITZ Säkularisation 802/03 und die Folgen, München Z7003-;

41 1-430; hier 41 P
Vgl Konstantin Maier, Bildung und Wissenschaft In SC  äbischen Klöstern His
zZzu oraben der Säkularisation. In ans Ulrich Rudolf } Alte Klöster
eue Herren. [Die Säkularisation Im deutschen Südwesten 1803 Vorgeschichte
und Verlauf der Säkularisation (Aufsätze; Bd Z} Ostfildern 2003, 219-2383;
hier: UE
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nichts ändern sollte, WarT der Finfluss der Kirchen auf die chulen allerdings
weiterhin erheblich.«®

Im Hinblick auf die Gegebenheiten eiıner pluralistischen und bekenntnis-
mäßig nıcht mehr homogenen Gesellschaft suchten die Kirchen Im ahr-
undert mMiıt Konkordaten eın Inımum Jjener (‚arantıen un Prarogativen,
die ihr nach dem kanonischen ecCc un den Landeskirchenverfassungen
zukamen, siıchern./ FS entsprach der Tradition des deutschen Staatskir-
chenrechts, die Beziehungen zwischen den Kirchen und dem Staat durch
Staatskirchenverträge in der HFOorm Von Konkordaten regeln: » Aus der
Wermarer /eıt bestehen In der Bundesrepublik Deutschland Onkorda-

zwischen dem Stuhl und Bayern 29:3.1924); Preußen 14.6.1929
und en Zwischen diesen | ändern un den jeweiligen
evangelischen | andeskirchen wurden ZUT selben Zeıt korrespondierende
Evangelische Kirchenverträge abgeschlossen. Am 2A07 33 erfolgte der Ab-
schlufß des Konkordats zwischen dem Stuhl! un dem Deutschen Reich
(Reichskonkordat), dessen Rechtsbestan und Weitergeltung das Bundesver-
fassungsgericht durch Urteil Vo 537957 anerkannt und Destätigt hat. «®
DITSZ Regelungsmaterien der Konkordate erstreckten sich auf die Gewähr-
leistung der Religions- und Kirchenfreiheit, freie Amterverleihung un Reli-
gionsunterricht.

LIE6 für die Kirche bedeutsamste Institut des Staatskirchenrechts ıst als
Sachbereich der Religionsunterricht, welcher als staatliches Unterrichtsfach
erteilt ird und nach Art Abs ordentliches enriac Ist Die Kirchen
entscheiden über den Inhalt, Lehrstoff, anzuwendende einoden und | ehr-
bücher. SIe sind ebenso berechtigt, die Erteilung des Religionsunterrichts
durch kirchliche Beauftragte daraufhin überprüfen lassen, ob ET tatsäch-
lıch in UÜbereinstimmung miıt den Girundsätzen der Kirche erteilt ird Fur
die Katholische Kirche gibt 5 indes einiıge Besonderheiten; VONn ihr spreche
ich Im Folgenden: » Der Entzug der >MISSIO CanOnICa«, der die Unfähigkeit
SE Erteilung des Religionsunterrichts bewirkt, ISt, da 65 sich jerbei eıne
ausschließlich nnerkirchliche Angelegenheit andelt, durch staatliche (4@-
richte nıcht nachprüfbar. «“ Neben der inhaltlichen Determintierung des kon-
fessionsgebundenen Unterrichts durch die kirchliche Autoritaäat In der Person
des Ortsordinarius bzw. Diözesanbischofs EIE 983 304 1) ird den

Annelie Hopfenmüller, Schule und Säkularisation, aaQ, A2L
Vgl eorg May, [Die Konkordatspolitik des Heiligen Stuhls Vo  z 191 His 1974 In
Hubert din/Konra: kepgen (H2.); an  uC| der Kirchengeschichte. [JDIie Welt-
kirche Im Jahrhundert VIl, reiburg 179-229; hier 185
Joseph Listl, [Das Verhältnis Vo  —. Kirche und aa In der Bundesrepubli Deutsch-
land In Ders./Hubert Müller/Heribert Schmitz (Hg.), an  uC des katholischen
Kirchenrechts, Regensburg 1983, Shier 1061
Ebd- aaQ, 1063
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Religionsliehrern mMıt Kkırchlicher | ehrerlaubnis auffallend grolße Aufmerk-
samkeit zuteil. Religionslehrer bzw. approbieren kommt
für das jeweilige Diözesangebiet dem Ortsordinarius Aus religiösen un
sittlichen Gründen kann 6t ihre Entfernung ordern un durchsetzen, Hei-
spielsweise issachtung des kırchlichen Lehramtes der auf run
unsittlichen | ebenswandels CIC 8304 2)

DITZ historische (‚enese des Religionsunterrichts un kirchliche Jurispru-
denz halten eıne el VOo Falltüren für den schwulen Religionslehrer he-
reit. Arbeitsrechtlich bewegt sich der Pädagoge In eınem rechtsfreien NauUm,
obwohl die Religionslehre eın staatlıches Unterrichtstach un ordentliches
L ehrfach mıit /ensuren ıst Amterverleihung un -ENzug steht ausschlie(ß-
lıch In der freien Verfügung der Kirche. Der Verdacht, In Gedanken, Worten
un erken unsittlich andeln, chwebt über jedem unverheirateten
L ehrer. DITZ | ebensform ıst keineswegs unerheblich: sichtbare Fruchtbarkei
ıst erwünscht, sakramentale Einsegnung ird gefordert, dem natürlichen
Sittengesetz Yoll genuge werden, eın Kkeusches Verhalten und eine Ob-
jektiv geordnete - xXistenz gelten als notwendige Mitgirtt Neuerdings ıst der
gläubige Christ un schwule Religionslehrer zudem verpflichtet, die
rechtliche Anerkennung homosexueller Lebensgemeinschaften Einspruch
erheben.!9 [ )as Eingehen eıner eingetragenen Lebenspartnerschaft hat den
unverzüglichen Entzug der >MISSIO CanonICa« ZUT Folge, da die zuständige
Finwohnermeldebehörde eIne Familienstandsänderung dem Ordinariat mMıt-
teilen [111US$S55 (S Abs Nr RRG).''

Vgl Kongregation für die Gillaubensliehre »Erwagungen den Fntwürfen eıner
rechtlichen Anerkennung der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen
Personen« Junı 2003 (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 162),
Kom 2003 (hg Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, onnn 2Z003);

1-15; besonders: 6-10;
11 Melderechtsrahmengesetz August 1980, RG;BI K —-  K —- 19830 1429 (Neugefasst

Urc Bek 9 4.2002 . ——  “ 342 zuletzt eändert Urc DL NS
FA Abs Nr. FA MRRCGi » DIie Meldebehörde darf eıner öffentlich-recht-
liıchen Religionsgesellscha unter den In Abs Satz genannten Vorausset-
ZUunNgen ZUrT! üllung ihrer Aufgaben folgende [Daten ihrer Mitglieder übermitteln:Martin Hüttinger: Woran einer sein Herz hängt  m  Religionslehrern mit kirchlicher Lehrerlaubnis auffallend große Aufmerk-  samkeit zuteil. Religionslehrer zu ernennen bzw. zu approbieren kommt  für das jeweilige Diözesangebiet dem Ortsordinarius zu. Aus religiösen und  sittlichen Gründen kann er ihre Entfernung fordern und durchsetzen, bei-  spielsweise wegen Missachtung des kirchlichen Lehramtes oder auf Grund  unsittlichen Lebenswandels (CIC c. 804 8 2).  Die historische Genese des Religionsunterrichts und kirchliche Jurispru-  denz halten eine Reihe von Falltüren für den schwulen Religionslehrer be-  reit. Arbeitsrechtlich bewegt sich der Pädagoge in einem rechtsfreien Raum,  obwohl die Religionslehre ein staatliches Unterrichtsfach und ordentliches  Lehrfach mit Zensuren ist. Ämterverleihung und -entzug steht ausschließ-  lich in der freien Verfügung der Kirche. Der Verdacht, in Gedanken, Worten  und Werken unsittlich zu handeln, schwebt über jedem unverheirateten  Lehrer. Die Lebensform ist keineswegs unerheblich: sichtbare Fruchtbarkeit  ist erwünscht, sakramentale Einsegnung wird gefordert, dem natürlichen  Sittengesetz soll genüge getan werden, ein keusches Verhalten und eine ob-  jektiv geordnete Existenz gelten als notwendige Mitgift. Neuerdings ist der  gläubige Christ und schwule Religionslehrer zudem verpflichtet, gegen die  rechtliche Anerkennung homosexueller Lebensgemeinschaften Einspruch zu  erheben.'® Das Eingehen einer eingetragenen Lebenspartnerschaft hat den  unverzüglichen Entzug der »missio canonica« zur Folge, da die zuständige  Einwohnermeldebehörde eine Familienstandsänderung dem Ordinariat mit-  teilen muss (& 19 Abs. 1 Nr. 11 MRRO).!'  '° Vgl. Kongregation für die Glaubenslehre: »Erwägungen zu den Entwürfen einer  rechtlichen Anerkennung der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen  Personen« v. 3. Juni 2003 (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 162),  Rom 2003 (hg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 2003),  S. 1-15; besonders: S. 6-10; 13 f.  11  Melderechtsrahmengesetz v. 16. August 1980, BGBI I 1980 1429 (Neugefasst  durch Bek. v. 19.4.2002 | 1342; zuletzt geändert durch Art. 1 G v. 27.5.2003 I  742). 8 19 Abs. 1 Nr. 11 MRRG: »Die Meldebehörde darf einer öffentlich-recht-  lichen Religionsgesellschaft unter den in $ 18 Abs. 1 Satz 1 genannten Vorausset-  zungen zur Erfüllung ihrer Aufgaben folgende Daten ihrer Mitglieder übermitteln:  ... Familienstand, beschränkt auf die Angabe, ob verheiratet oder eine Lebenspart-  nerschaft führend oder nicht; zusätzlich bei Verheirateten oder Lebenspartnern:  Tag der Eheschließung oder der Begründung der Lebenspartnerschaft, ...« Diese  Problematik wird vom LSVD derzeit angegangen mit dem Entwurf eines Geset-  zes zur Änderung des Gesetzes zur Beendigung der Diskriminierung gleichge-  schlechtlicher Gemeinschaften: Lebenspartnerschaften: »(3) Lebenspartner kön-  nen verlangen, dass die in Absatz 1 Nr. 11 bezeichneten Daten nicht übermittelt  werden, wenn die Lebenspartner sonst schwerwiegende Nachteile befürchten  müssen wie etwa den Verlust ihres Arbeitsplatzes; sie sind hierauf bei der Anmel-  dung nach $ 11 Abs. 1 hinzuweisen.« Zu den einzelnen Vorschriften wird weiter  ausgeführt: »Dies kann bei Lebenspartnern, die in katholischen Einrichtungen be-Familienstand, beschränkt auf die Angabe, ob verheiratet oder ine Lebenspart-
nerschaft ührend oder nicht; zusätzlich He Verheirateten oder Lebenspartnern:
Tag der Eheschlielßsung oder der Begründung der Lebenspartnerschaft, „ « [Diese
Problematik wird Vo 1L SVD derzeit aNgESANSEN miıt dem ntwurf eINes eset-
765 ZUrTr Anderung des EeEsSEeIZ7ES ZUFE Beendigung der Diskriminierung gleichge-
schlechtlicher Gemeinschaften: Lebenspartnerschaften: »(3) Lebenspartner KköN-
MNen verlangen, dass die in Absatz Nr. bezeichneten aten nicht übermuittelt
werden, wenn die Lebenspartner SONS schwerwiegende Nachteile befürchten
mussen wWIE EIWa den Verlust ihres Arbeitsplatzes; SIE sind jerauf be] der Anmel-
dung nach Abs hinzuweisen.« Zu den einzelnen Vorschriften wird weiter
ausgeführt: » [DIies kannn he! Lebenspartnern, die In Katholischen Einrichtungen hbe-



119 DI€ Unsichtbaren: CI'IWU|€ Religionslehrer

Pädagogische und didaktische Beschränkungen
Welchen Antforderungen sieht sich der homosexuelle Religionslehrer e_
setzt? L Der padagogische Zeitgelst, wıe er siıch in den Visıonen eıner
Schul- und Lernkultur spiegelt, postullert die Ablösung der objektiven Welt
durch Exireme Subjektorientierung. |)as Präfix » VOTr« gilt als verpont: Vor-
Bilder, Vor-Wiıssen, Vor-trage, Vor-Schriften, Vor-Gesetzte un Vor-Haltungen
SINd unpopulär. Autoritatsargumente werden zurückgewiesen, Individualar-
gumente haben Konjunktur. '“ Fın schlüssiges Argumentationsmuster für die
sexuelle Orientierung des Lehrers, positive Persönlichkeitsmerkmale un | Ee-
bensbiographie SOWIE eın ausgepragter Professionalisierungsgrad garantıe-
ren nıcht 1PSO Respekt und Akzeptanz seıtens der Schüler. Kommunikative
Didaktik, welche über eine normatıve Inhaltsebene des Schwulseins hinaus
geht, 111US$5 die sıtuatıven Zuständlichkeiten aller Lernenden un deren Eltern
rns nehmen, mitbedenken und analysieren. Einstellungsänderungen g —
enüber eiınem homosexuellen Religionspädagogen können In der Auseılrn-
andersetzung mMıt den mitlaufenden Gefühlskomponenten erfolgen, insofern
er siıch als wahrnehmender un initiierender Sachwalter eıner dynamischen
Balance VOonN Inhalts- un Beziehungsprozessen begreift. ! F)as hedeutet
annn eın offen schwuler Religionslehrer Im sOzialen Gefüge einer Schule als
Vorbild fungieren, auch VOT dem Hintergrund der christlichen Weltanschau-
UNgs, welche f transportiert? Will un kannn ET seINE Homeosexualität kom-
munizlıerbar machen? Wenn Ja, evozieren und sedimentieren sich he] den
Schülern erwünschte UÜberzeugungen der eklatante Missverständnisse? (UJn-
terrichtet er als eın VOoO der Kirche hestellter Religionspädagoge in vielen
terschiedlichen Klassenstufen, gestaltet sich eın UOuting hesonders schwierig.

schäftigt sind, FE Verlust ihres Arbeitsplatzes führen Der tändige Kat der eut-
schen Bischofskonferenz hat In eiıner Erklärung Vo unı 2002 festgestellt,
das Rechtsinstitut der Lebenspartnerschaft widerspreche der Auffassung über FEhe
und Familie, wWIıEe SIE die katholische Kirche lehre; Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter Im kirchlichen Dienst, gleich ob SIE der Katholischen Kirche angehören oder
nicht, machten ich eshalb eINnes schwerwiegenden Loyalitätsverstoßes schul-
dig Fın solcher Loyalitätsverstofß berechtigt die kirchlichen Arbeitgeber nach der
Rechtsprechung der Arbeitsgerichte Ag Kündigung des Arbeitsverhältnisses.«
www.lsvd.de

a Vgl Klaus Westphalen, eue chul- und Lernkultur? Kritische Würdigung des
‚pädagogischen Zeitgeistes«. In Bayerisches Staatsministerium für Unterricht,
Kultus, Wissenschafft und Kunst (Hg.), Wiıssen und Werte für die Welt Vo  G [110[7-

SCn Dokumentation Zzu Bildungskongress des Bayerischen Staatsministeriums
für Unterricht, Kultus, Wissenschaft und uns pril 998 In der Ludwig-
Maximilians-Universität München, München 1998, hier 42-95

S Vgl Wilhelme Lehrplan-Bewegungen VOT 1979 (Curricularer ehrplan
KCR) His 1997 (Lehrplan KR) In Katholisches Schulkommissariat In bayern (Hg.)Der ehrplan Katholische Religionslehre. Einführung und Grundlegung, München
1997 258-32; hier Hıerzu interessant: Bruno Fluder, Begleitung Vo  z
CcAnulern auf der Suche nach ihrer sexuellen Identität Uunter www.adamim.ch.
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DITS diversifizierte Z/Zusammensetzung un kulturellen Barrıeren hbe] KIassen
mMiıt eiInem prozentual en Ausländeranteil dürfen nıcht unberücksichtigt
bleiben je Tendenz Zu Helden- DZW. Martyrertum hilft in dieser Hinsicht
niıcht unbedingt welter.

An diesem Punkt steht der Lehrer mMıt der Befähigung für das Fach Katho-
lısche Religionslehre VOT eınem welıteren Dilemma: Religiosität un atf=
henswissen gilt 5 entwickeln, und diese im Spannungsfeld Vo SCHAU:
ischer Umgebung un | ehrer- bZw. Schülerindividuum, Vo remd- und
Selbstsozialisation. Dabei ird die Fremdsozialisation der chüler idealiter
durch L ernen Modell (Pädagoge), Instruktion (Unterricht und nhalte),
Fremdverstärkung un sOziale bestatigung seıtens des ehrers) hbewerkstel-
ligt | )iese extrinsische Fremdsozialisation ctutzt die Selbstsozialisation der
| ernenden durch eigenes rleben (Selbstverstärkung), selbstständiges un
intrinsisch motiviertes Denken un Hragen (Reflexion), SOWIE selbstinitiiertes
Verhalten und Probieren. Im /Zentrum steht infolgedessen nıcht die Person-
lichkeit un Befindlichkeit des Lehrers, [NaAs ET auch temporar un durch
Instruktion ım interaktiven Unterrichtsgeschehen 3äußerst prasent ceIn.'* |)as
Unterrichtsprinzip der Schülerorientierung hat Vorrang

Lernstrategische un methodische Beschränkungen
Im Religionsunterricht geht 65 eın theologisches Verstehen menschlicher
Grundphänomene un eıne Verifizierung der frohen Botschaft der
Erfahrung un Sıtuation des Menschen. Fın solches Grundphänomen ıst die
menschliche Sexualität, inklusive die Homosexualität. Am Unterrichtsprin-
ZIp der ‚;Elementarisierung« mMmöchte iıch aufzeigen, wIıe diffizil diese Thematik
seın kann. Bel der Elementarisierung geht 5 Zzu eınen den Prozess der
Aneignung von Inhalten bzZzw. ‚Wahrheiten« auf Seıten der chüler Im Sinne
eıner bılateralen Erschließung VOTN Person un Sachverhalt. Zum anderen
geht ES aber auch den Prozess der gemeInsamen Auseinandersetzung
von | ehrer und Schülern und ZWar In der VWeilse, dass der Religionslehrer
die Schülervorstellungen un -vorurteile ern nımmt und miıt ihnen in EI-
men Diskurs trıtt |)as SEIZ VOTaUSs, dass Zzu ema Homosexualıtät vier [E
mensionen des Flementaren Z7ur Sprache kommen: elementare Wahrheiten,
Strukturen, Erfahrungen un Zugänge.'”

Homosexualität ISst kirchlicherseits keine Wahrheit un für die Schüler
keine notwendig SI E umgebende Wirklichkeit, einmal VO Gebrauch als
Schimpfwort abgesehen. Auf grundlegende Jexte der christlichen Offenba-

Vgl ernnar' Grom, Religionspsychologie, München 1992 3()-45
15 Vgl Flisabeth Reil, Elementarisierung religiösen | ernens und anzustrebende Qua

Iıtıkationen Im Religionsunterricht der Hauptschule. In Katholisches CNAulkom-
missarıiat in Bayern (Hg.), aaQU, 54-5/; hier
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1ungs hierzu 111US55 mangels positiver Bezugnahme verzichtet werden. [Die
christlich-kirchliche Tradition SCNEICE ehbenso Aaus WIE die Möglichkeit,
Homosexualität als anderes | ebens- un Sinnangebot den CNulern offe-
rieren wollen. Zudem erfahren die | ernenden Homosexualität nicht als

das SIE persönlich herührt der das SIE subjektiv authentisch erfah-
len Schwulsein kommt Im Alltag nıcht Vo  z WIE soll er eiıne irgendwie

religiöse Relevanz dieser menschlich-sexuellen Spielart wahrge-
NOmMmMMeEeN der ihre eigene individuelle Auspragung AI Einmaligkeit VOT (‚Ott
entdeckt werden? VWo die Kirche selbst Kkeine Toleranz gegenüber anderen
| ebensentwürfen demonstriert, wWwIE soll| da die FEhrfurcht VOT dem eben, die
Sensibilisiterung der Sinnlichkeit un die Entwicklung eiıner positiven Selbst-
und Weltwahrnehmung forciert werden? Am naheliegendsten erscheint In
UNSEeTEeTI Zusammenhang die rage Naäch den elementaren Strukturen des
Schwulseins auf der empirischen, hermeneutischen, normatıv-pragmati-
schen und logischen ene SOWIE auf der Glaubwürdigkeitsebene: durch
Homosexualität bedingte Alltagserfahrungen 7Ur Sprache oringen un 11al-

ratıve Prozesse inıtleren durch Erzählen, die sprachliche KOompetenz
stärken un Tabus rechen Flementare /ugange durch onkret erlebbare
Zusammenhänge herstellen (Realitätsbezug I6 auch signifikante Personen
als Bezugspersonen Im Kontext religiösen | ernens erfahrbar machen, würde
eın | ernen authentischen Personen (Personenbezug) ermöglichen.'® Hıer-

ware VOTN Seıiten des schwulen Religionspädagogen eın immens großer
Mut gefordert, eingedenk der Abwägungen Im oberen Teil dieser Abhand-
lung Fazıt Ich >dsc nicht, dass Elementarisierung zu Thema Homosexualıi-
tat nıcht gelingen und glücken Könnte, aber eın (über-)menschlicher Kraftakt
ıst 5 allemal!

Psychosoziale un schulorganisatorische Beschränkungen
Miıt eıner Pragmatik freundlicher Aufgeschlossenheit VEra der schwule REe-
|igionspädagoge iIm Lehrerkollegium Terraın für sich gewinnen. Aber auch
das Gegenteil In Form kläglicher Rückzugsgefechte un großer Widerstände
seIitens der ollegen INUSS einkalkuliert werden. Intersubjektive Reaktion
und Verhalten zeitigen eınen offenen Ausgang. [ )as Thema Homosexualität
kommt In der LehrerInnenaus-, -fort- un -weiterbildung Kkaum VOT, eiIne F\/A=
uation bestehender ngebote ware dringend notwendig. DITZ ngs VOT AdT-

heits- und dienstrechtlichen KONsequenzen des Arbeitsgebers Ist he| vielen In
abgeschwächter HOorm vorhanden, auch wenn seltens des Staates die sexuelle
UOrtientierung kein Kündigungsgrund seIın kann. Fınen wirksamen Schutz g -
gen Diskriminierung und eınen beitrag ZUT Überwindung Vo omophobie
hin eınem wertschätzenden Umgang miıt homosexuellen Kollegen hieten

Vgl ebd., aaQ, 55-57/
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die Mehrzahl der Bundesländer SOWIE Kultusministerien Hısher nicht.! |J)er
kirchlich angestellte Religionslehrer nımmt In diesem Rahmen eine Sonder-
stellung eın, da ß nicht n eın Lehrerkollegium inkorporiert Iıst Seine arbeits-
zeitlichen Möglichkeiten varııeren VOIT] eınem Schuljahr Z anderen, eine
Integration In die hbestehende Schulkultur mMıt entsprechenden Unterrichts-
und Umgangsstilen gelingt zumelıst [1UT punktuell.'®

Zudem steht der schwule Religionslehrer und nicht [1UT er) eınem Ar-
senal VoNN unterschiedlich ausgepragten Erziehungsschwierigkeiten, 1SZI-
plinproblemen, Dissozialitäten, Verhaltensoriginalitäten un Entwicklungs-
hemmnissen seIıner Schüler gegenüber. Verstöße Interaktionsregeln
Im Umgang miıt Schul- un Klassenkameraden SOWIE ehrern haben primar
Vorrang. Ihrer Multikausalität gilt 5 auf den Girund gehen un wirksame
Abhilfe schaffen. Seiner Unterrichtsgestaltung, seınem Erziehungsstil un
seIiıner Lehrerpersönlichkeit kommen herausragende Bedeutung zu.'? Fın p —
SITVEeS Selbstwertgefühl, Durchsetzungsvermögen un Unerschrockenheit
gegenüber seIner Klientel sind unabdingbar. Per mussen die genannten
Dispositionen hei eınem homosexuellen Religionspädagogen, der sich In
Gesellscha un Kirche keiner hesonderen Wertschätzung erfreut, nıcht
bedingt vorhanden der ausgepragt seIn. Anspruch und Wirklichkeit laffen
nıcht selten weilt auseinander.?9

Charısma und Berufung
Soll angesichts dieser zahlreichen potenziellen Selbsterfahrungen eın schwu-
ler eologe bzw. Religionspädagoge nıcht hesser die Finger Vo kirchlich-
schulischen Religionsunterricht lassen? [ Der Prophet Jona versucht welıt WCS
Vo Herrn liehen, nıcht verkünden mussen Jona /1'4) Jahwe
erzwingt eine unmittelbare Gotteserfahrung im Zustand großer Bedrängnis
Jonas Im Bauch eınes isches (Jona 2,1-1 Jona ergreift nach seIiıner mettung
den Ruf Jahwes und erwirkt eine glückliche Wendung des ESCNAIC Nınıves
(Jona 3 Der Mensch Jona erfährt sich als Verfügter, »und ZWar In eıner

Vgl Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (Hg.), | esben und Schwule In der
Schule respektiert!? ignorlert£! Hine Synopse der GEW-Befragung der Kultusmi-
nısterien, Frankfurt a.M 2001, AA
Vgl Max-Eugen Kemper, chul- und Schülerseelsorge heute Der kirchliche
Dienst der Schule. In Konrad aumgartner (Hg.), Gilauben lernen L eben
lernen, aaU, 511-531; hier 520
Vgl Norbert HMavers, Erziehungsschwierigkeiten In der Schule, Weinheim

9Öö1.; 6271 — Vgl Norbert Seibert/Helmut J Serve/Helmult Ööpf! )/ chul-
päadagogik. Fine Einführung In die Themenbereiche Erziehung und Unterricht In
der Schule, München 1990, 1R TG
Vgl Kurt Czerwenka, [ Jie Professionalität des Lehrers Anspruch und irklich-
keit In Bayerisches Staatsministerium für Unterricht, Kultus, Wissenschafft und
Kunst( aal A TD
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Verfügung, über die er selbst niıcht mehr verfügen kann.«?! Nennen WIr ES

Berufung der paulinisch )aufgetragenen LDienst« Kor 4,1) jele schwule
Religionslehrer versehen ihren Verkündigungsdienst nıcht ra eigenen Stre-
hens un eigener Leistung, sondern wel|l SI eıne transzendente bestimmung
dahinter und verspuren: »Durch (ijottes na Hın ich, Was ich
bin« (1 KOT 1571 O© In leicht abgewandelter Form möchte ich eorg Jrettin
zıtlieren: » Wır sind alle 4A1 Woaort CHsech) des Herrn gerufen, und hne UuNS
ware dort eIne große LE gerissen. «“ UJnd WElnnn 5 hisher auch nicht ZUT

Sprache gekommen ist Religionsunterricht macht mitunter große Freude,
ermöglicht tiefschürfende Gespräche, chafft verbindlichere Beziehungen,
produziert beglückende Omente un bleibt eın Abenteuer der Instruktion.
|J)aran hat mancher schon seın erz gehängt

Dennoch bleibt der Skandal des Sich-nicht-zu-erkennen-geben-Könnens,
des L eidens Versteckspie!l als schwuler Religionspädagoge: für die Ver-
nunft eın kandal un unheimliches Fragezeichen! Hıer [ASer sıch intellek-
tuell nıcht rechtfertigen, Was existenziell nicht rechtfertigen ıst | )Ieses
Defizit un Desiderat darf nicht beschönigt werden; mMır gilt dieses Leiden
vorläufig als Preis Jjener hesonderen un einzigartigen 1ebe; ES gehört (Jjetz
noch FA Schwulsein, In dem hoffentlich eIne pOsItIVeE un verwandelnde
Kraft schlummert, dass Nan Im Nachhinein VON einer /eıt der na
sprechen kann.?*
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